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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Schlat ter, Adolf - Ein lei tung zum 2. und
3. Jo han nes brief
Die bei den klei nen Brie fe zei gen uns den Apo stel bei sei ner seel sor ger li -
chen Ar beit im per sön li chen Ver kehr mit den Chris ten um ihn her. und
bil den dar um ei ne lieb li che Er gän zung zum ers ten Brief, der nicht von
den be son de ren Um stän den und Per so nen sprach, wel che da mals für die
Ge mein den wich tig wa ren, son dern das Evan ge li um in sei ner Wur zel
faß te und den Kern des gött li chen Worts her vor ge ho ben hat, wie er für
al le Leu te und Ver hält nis se gül tig ist.

Der zwei te Brief des Jo han nes
Den zwei ten Brief hat die aus er wähl te Her rin mit ihren Kin dern emp fan -
gen. Er wen det sich deut lich an ei nen grö ße ren Kreis, ent we der an ei ne
von der Mut ter ge lei te te Fa mi lie oder an die ge sam te Ge mein de je nes
Orts. Es ist nicht un mög lich, daß Jo han nes die sel be ei ner Haus frau ver -
gli chen hat, um ihr le ben dig dar zu stel len, daß sie ein eng ver bun de nes
Gan zes ist. Wie die Kin der die Art des Hau ses an sich ha ben und in
ihrem in wen di gen We sen vie les von der Mut ter emp fan gen, so ent steht
auch in je der Kir che und Ge mein de ei ne ge mein sa me Art, die für den in -
ne ren Gang ih rer Glie der wich tig ist und sie in ner lich an regt und för dert,
oder auch schwächt und ver wirrt.
Sich selbst hat Jo han nes in bei den Brie fen den Al ten ge nannt. Mehr be -
darf es nicht, da mit sein Wort für sie das rech te Ge wicht und An se hen
ha be. Er steht als der Al te un ter ih nen, der sie vä ter lich un ter wei sen und
mah nen kann als der, wel cher sei nes Al ters we gen wei ter zu rück sieht als
sie al le und mehr er lebt und er fah ren hat als sie. Er hat ja das Größ te und
für die Kir che Wich tigs te noch ge se hen, hat Chris tus auf Er den ge kannt
und seit her den gan zen Weg der Kir che, wie Gott sie ge führt hat, mit er -
lebt. Dar in gleicht die Auf schrift der bei den klei nen Brie fe der je ni gen
des ers ten Briefs, wo uns Jo han nes dar an er in nert, daß er uns das ver kün -
digt, was er selbst ge hört, ge se hen und be trach tet hat, da mit auch wir Ge -
mein schaft mit ihm ha ben in dem, was der Kir che vom An fang her ge ge -
ben war.

In bei den Brie fen sagt er de nen, wel che sie er hiel ten, zu erst, daß er sie in
Wahr heit lieb ha be. Da mit be stä tigt er ih nen ihren Chris ten stand und
macht sie dank bar und freu dig für das, was sie emp fan gen ha ben. Der
Apo stel Chris ti hat sie lieb und steht mit ih nen in je ner in ne ren Ge mein -
schaft, die in der Wahr heit ihren fes ten Grund be sitzt. Auf die Wahr heit



3

zeigt er nicht bloß des we gen hin, da mit sie an den Ernst und die Auf rich -
tig keit sei ner Lie be glau ben, son dern er hat den tie fen, in ner li chen Zu -
sam men hang im Au ge, wel cher die Wahr heit und die Lie be zu ein an der
ge sellt. Über den Per so nen und ihren klei nen An lie gen steht ihm die
Wahr heit, in der Got tes We sen und Wil le of fen bar ist und Chris ti Amt
und Gna de sich uns be zeugt. Sie lei tet ihn bei sei ner Lie be; um ihret wil -
len sind ihm die Leu te teu er und wich tig; daß die Wahr heit bei ih nen sei
und in ih nen re gie re, dar auf rich tet er sei nen gan zen Ver kehr mit ih nen
hin. Wo er die Wahr heit wie der fin det, wo sie Ein gang ge fun den hat, da -
hin fährt sei ne Lie be und dort stif tet sie die herz li che und fes te Ver bun -
den heit. Dar um fügt er im zwei ten Brie fe als bald bei: nicht bloß ich ha be
euch lieb, son dern al le, wel che die Wahr heit er kannt ha ben. Sei ne Le ser
ha ben nicht bloß den Apo stel ge fun den, son dern den gan zen gro ßen
Kreis de rer, die zur sel ben Er kennt nis Got tes und Chris ti ge kom men
sind. Ein gro ßes Reich der Lie be schließt sie ein, das so weit als die
Wahr heit reicht. Und dar um fährt er noch mals fort: der Wahr heit we gen
ha ben wir euch al le lieb. Sie macht, daß wir zu sam men ge hö ren, macht,
daß eu er Wohl und We he auch uns er faßt, so daß wir euch ger ne hel fen
und die nen; sie macht uns eins.

Da durch ist ih nen der köst li che Wert der Wahr heit hell vors Au ge ge hal -
ten; sie se hen in ihr das Band, das sie mit dem Apo stel und der Kir che
zu sam men hält. Jo han nes fügt dar um die Ver hei ßung bei: sie bleibt bei
uns und wird ewig bei uns sein. Gott gibt sie uns als un ser wirk li ches Ei -
gen tum zu un ver lier ba rem Be sitz. Sie kehrt nicht nur zu ei nem kur z en
Be such bei uns ein, son dern macht sich für die Ewig keit in un se ren Her -
zen hei misch. Dar um ist auch de Lie be und die Ge mein schaft, die sie
zwi schen uns stif tet, von un ver gäng li cher Art.
Auch im Se gens wun sche nennt er die bei den gro ßen Haupt stü cke: Wahr -
heit und Lie be, V. 3, wel che zu sam men das Merk mal und die Art des
recht schaf fe nen Chris ten stan des sind. Die Gna de und die Barm her zig keit
und der Frie de, die Gott für uns hat und uns be rei tet, sind da durch bei
uns, daß Wahr heit und Lie be bei uns sind. In der Er leuch tung des Geis tes
um Emp fang der Wahr heit und in der Rei ni gung des Her zens zur Lie be
übt Got tes Gna de an uns ihr Werk und kommt der Frie de, den Gott zwi -
schen uns und ihm ge stif tet hat, an uns zu sei ner Frucht. Das ist die un -
ge teil te Ga be Got tes, des Va ters, und Chris ti, des Sohns des Va ters. Im
Se gens wunsch, den Pau lus an den An fang sei ner Brie fe setzt, heißt es:
Von Gott, dem Va ter, und von Chris tus, un se rem Herrn. Bei de Apo stel
er läu tern uns, wie Got tes Gna de und Frie de durch Chris tus zu uns kom -
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men. Er bringt sie uns. weil er un ser Herr ist, weil ihn Gott über uns ge -
setzt hat, und uns ihm un ter ge ben hat als sein Reich und Ei gen tum. Dar -
um emp fan gen wir Got tes Gna de und Frie de durch das, was uns Chris tus
tut. Je su Herr schaft und kö nig li ches Re gi ment hat aber wie der um sei nen
Grund dar in, daß er der Sohn des Va ters ist. Des we gen, weil Gott für Je -
sus in ei nem wun der bar gro ßen und ge heim nis vol len Sinn der Va ter ist,
und er ihm der Sohn, dar um kommt die Gna de und der Frie de uns von
Gott und Chris tus in ei ner und der sel ben ein träch ti gen Wir kung und Ga -
be zu.

Als der haupt säch li che An laß und Zweck des Brie fes liegt es dem Apo -
stel am Her zen, sei ne Le ser vor der Ver füh rung zu be hü ten. Ehe er aber
mahnt und warnt, rich tet er ihr Au ge fest auf die ei ne gro ße Haupt sa che
im Chris ten wan del hin, daß sie in der Wahr heit wan deln, sich durch sie
be we gen und trei ben las sen, so daß sie nicht nur ihr Wort, son dern auch
ih re Tat re giert, und daß sie das al te Ge bot be wah ren, das ih nen die Lie -
be als ihr Ge schäft und Ziel vor hält, und daß sie ih re Lie be rein und hei -
lig hal ten, da durch, daß die sel be ge gen Got tes Ge bo te ge hor sam bleibt.
All das ha ben wir auch im ers ten Brief aus führ li cher ge le sen, als die fes -
te, gro ße Re gel, die der gan zen Kir che gilt.
Jo han nes heißt sie auf die Lie be bedacht sein, weil vie le Ver füh rer in die
Welt aus ge gan gen sind (V. 7). Wo sie Ge hör und Gel tung fin den, wird
die Lie be ver drängt durch den Stolz ei nes lee ren Wis sens, und durch den
Zank ei nes fleisch li chen Ei fers und durch die Ver sün di gun gen am Hei li -
gen, die das Ge wis sen be fle cken und den Geist von Gott, dem Grund al -
ler le ben di gen Lie be, tren nen.

Als das Merk mal der Ver füh rer nennt Jo han nes wie im ers ten Brie fe dies,
daß sie sich nicht zu Je sus be ken nen, und auch hier zeigt er auf Je su
„Fleisch“ hin, auf sei ne ech te, wah re mensch li che Na tür lich keit, de ren
wir uns nicht schä men dür fen, zu der wir uns viel mehr be ken nen sol len,
weil durch sie Got tes Gna de, Geist und Le ben zu uns kommt. Ein sol cher
be kennt sich nicht zu Je sus Chris tus, der da kommt im Fleisch (V. 7). Im
ers ten Brief sag te er: der ge kom men ist im Fleisch (4,2). Dort sah er auf
Je su ir di sche Le bens zeit zu rück; hier sieht er hin aus zu sei ner neu en Ge -
gen wart, und auch dann kommt er im Fleisch, frei lich nicht mehr als der
Sterb lich keit und Schwach heit un ter wor fen, son dern in Got tes Herr lich -
keit und Macht gek lei det, und doch auch dann als der, der an un se rer Art
teil hat, Mensch war und bleibt wie wir und sich ernst und ganz in die
Ge mein sam keit des We sens mit uns stellt.
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Wem Je su mensch li che Art an stö ßig ist, wer ei ne Of fen ba rung Got tes
wünscht und träumt, die nicht im Fleisch ihr Werk zeug ha ben darf, der
will voll ends dann, wenn das Him mel reich mit Macht an bricht und die
Herr lich keit Got tes sich of fen bart, vom Flei sche Chris ti nichts mehr wis -
sen. Jo han nes da ge gen rich tet auch den hof fen den Blick der Ge mein de
auf den Men schen Je sus hin, der nicht nur für ei ne kur ze Frist und zum
Schein uns gleich ge wor den ist, son dern in un se rer Art die un zer stör ba re,
ewi ge Ge stalt sei nes Soh nes hat. Er, der Mensch wie wir ist, und dar um
wie wir im Flei sche sein Le ben hat, er, kein an de rer ist's, der uns in Got -
tes Macht ver klä ren und die Welt mit Got tes Herr lich keit er fül len wird.

Wer sie vom Men schen Je sus, wie ihn die Jün ger kann ten, ab lenkt und
ihr Glau ben und Hof fen auf ei nen an de ren Grund hin setzt, der zer stört,
was Jo han nes er ar bei tet hat. Er hat sich Mü he ge ge ben, sie mit Je sus be -
kannt zu ma chen und ihren Glau ben fest an ihn zu hef ten; die Ver füh rer
da ge gen ver ach ten Je su Amt und Werk. Dar um mahnt Jo han nes: habt
acht auf euch, daß ihr nicht ver der bet, was wir er ar bei tet ha ben (V. 8).
Da durch brin gen sie nicht bloß den Apo stel um die Freu de, die er an sei -
nen Kin dern hat, wenn sie in der Wahr heit blei ben und durch sie er löst
und ge hei ligt sind, und ma chen nicht bloß sei ne Ar beit ver geb lich und
un frucht bar, son dern sie brin gen da durch auch sich selbst in Ge fahr und
ma chen ihr ei ge nes Le ben und Stre ben ei tel und leer. Dar um fährt er fort:
son dern vol len Lohn ge winnt. Wenn sie das Wort des Apo stels be wah ren
und durch das sel be Je sus un ter ge ben blei ben, dann ver fließt ihr Le ben
nicht nutz los und um sonst; dann ist es ein Dienst, der Gott ge tan ist und
den er ih nen nach sei ner rei chen Gna de lohnt. Vol len Lohn möch te ih nen
Jo han nes gön nen und ver schaf fen und sie davor be schir men, daß sie sich
den sel ben schmä lern und ver kür zen. Dar um kämpft er ge gen die fins te -
ren, ver füh re ri schen Ge dan ken, daß sie ja kei nen Ein gang bei ih nen fin -
den; denn an ih nen wür de sich ihr Glau be und ih re Lie be schwä chen und
be fle cken und es ent gin ge ih nen, auch wenn sie sich nicht ganz von Je -
sus schei den, doch der vol le Lohn.
Jo han nes er in nert wie der wie im ers ten Brief dar an, daß, wer Je sus ver -
liert, auch Gott ver lo ren hat. Wer vor an läuft und in der Leh re Chris ti
nicht bleibt, hat Gott nicht (V. 9). Der Be ruf und die Art des rech ten Jün -
gers ist, daß er sei nem Herrn nach folgt. Des Herrn Sa che ist's, vor an zu -
ge hen; der Jün ger da ge gen geht ihm nach, folgt sei ner Wei sung, hält sich
an sein Wort und macht des Meis ters Weg zum sei ni gen. Die stol zen
Geis ter ge hen aber ihren ei ge nen Weg, lau fen oh ne sei ne Füh rung nach
den Ge dan ken ihres ei ge nen Her zens vor an, und sind stark und wei se,
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um sich selbst zu füh ren und sich selbst zu Gott em por zu sch win gen. So
blei ben sie nicht in Chris ti Leh re, son dern ge ben die se ge gen neue und
frem de Wor te her, und das trennt sie nicht nur von Chris tus, son dern zu -
gleich von Gott. So hat es uns Jo han nes auch im ers ten Brief ge sagt.

Wer sich Got tes rühmt und zu gleich Je sus schilt, Gott für sich ha ben will
und sich zu gleich Je sus wi der setzt, den neh met nicht ins Haus und heißt
ihn nicht will kom men. Jo han nes ver langt Ernst und Wahr haf tig keit in al -
len Stü cken, auch in der Ab wehr der ver dor be nen Fröm mig keit und des
ver kehr ten Evan ge li ums. Sie darf sich nicht nur in Wor ten äu ßern, son -
dern soll Tat wer den, da durch daß wir al so Ge mein schaft mit sei nen Bo -
ten und Ver kün di gern auf he ben. Das will Jo han nes nicht nur des we gen,
da mit die Chris ten heit sich sel ber schüt ze und ver hü te, daß sie un merk -
lich in die se fins te ren Ge dan ken hin ein ge ris sen und in die un lau te re
Fröm mig keit hin über ge zo gen wer de, son dern er will vor al lem, daß sie
nicht An teil ha ben an den bö sen Wer ken (V. 11). Wer je nen Bo ten ei ner
fal schen Fröm mig keit Lie be und Hil fe er weist, der för dert auch ihr Werk
und un ter stützt sie in ihrem Zweck. Wir dür fen aber nicht mit hel fen bei
ir gend ei nem Werk, das Chris tus ver dun kelt und sei nem Werk und Wort
ent ge gen tritt.
Das ist kein har tes Wort. Hät te Jo han nes ei nen sol chen Ver füh rer in ei ner
ähn li chen La ge ge trof fen wie z.B. der Sa ma ri ter je nen Ju den fand, so
hät te er ihm in al ler Be reit wil lig keit auch ge tan, was der Sa ma ri ter dem
Ju den tat. Die se Ver füh rer woll ten aber nicht des we gen ins Haus ge nom -
men und will kom men ge hei ßen sein, weil sie der Hil fe und Ga be be dürf -
tig wa ren, son dern sie zo gen von Haus zu Haus und von Ge mein de zu
Ge mein de, um für ih re neu en Ge dan ken Jün ger zu su chen und ih re be -
son de re Fröm mig keit aus zu brei ten und ihr in den Ge mein den Gel tung
und Herr schaft zu ver schaf fen. Es war ein bö ses Werk, um des wil len sie
an die Tü re klopf ten; es wä re für den Apo stel ein gro ßer Schmerz ge we -
sen, wenn die Leu te, an die er schreibt, ih nen die sel be ge öff net hät ten.

Jo han nes braucht nicht von uns zu ler nen, was Lie be ist, son dern wir ler -
nen es von ihm. Sei ne Lie be hat aber ih re Art dar in, daß sie in der Wahr -
heit lebt und han delt, und sie hat mit der Ver leug nung der sel ben nichts
ge mein. Dem, der sich selbst und an de re ir re führt, er weist man nicht da -
durch Lie be, daß man ihn hier bei un ter stützt und so tut, als ob sein Irr -
weg un schäd lich sei, son dern da durch, daß ihm ernst und fest ge zeigt
wird, daß sein Wort bö se ist, und ihn von de nen, wel che Chris tum ken -
nen und ihm red lich die nen, gänz lich trennt. Das ist die Ge mein de nicht
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nur de nen schul dig, wel che der Ver füh rung zu gäng lich sind und sich
leicht durch sie blen den las sen, son dern auch den Ver füh rern selbst.

Der dri� e Brief des Jo han nes
Zum drit ten Brief, der an Ga jus ge rich tet ist, hat der Apo stel teils ein
freu di ger, teils ein schmerz li cher An laß be wo gen. Die freu di ge Ur sa che
des sel ben be stand dar in, daß Chris ten, die für den Na men, näm lich
Chris ti und Got tes, aus ge zo gen wa ren, wohl als Bo ten des Evan ge li ums
an Or ten, wo noch das Hei den tum mäch tig war, aus der Stadt, wo Ga jus
wohn te, zu Jo han nes ka men und von ihm wie der zu Ga jus zu rück kehr -
ten. Der Wohn ort des Ga jus war wie der auf ihrem Rü ck weg ge le gen,
nach dem sie in zwi schen Jo han nes, ver mut lich in Ephe sus, be sucht hat -
ten. Die se Brü der hat ten der Wahr heit des Ga jus und sei ner Lie be Zeug -
nis ge ge ben; denn die ser hat te sich ih rer an ge nom men und sie un ter -
stützt. Dies hat Jo han nes in nig ge freut: Es gibt für mich kei ne grö ße re
Gna de als das, daß ich hö re, daß mei ne Kin der in der Wahr heit wan deln
(V. 4)
Da läßt uns Jo han nes den rei chen Schatz von se li ger Freu de se hen, der
das Le ben des Apo stels er füllt hat. Er hat vie le Kin der an al len den Män -
nern und Frau en, de nen er mit dem Evan ge li um zu je nem Le ben half, das
in Gott sei nen Schöp fer hat, und wenn er nun sieht, daß sie die Wahr heit
nicht nur ken nen und ge hört ha ben, son dern in ihr wan deln, und sich so
ver hal ten und so han deln, daß sie von der Wahr heit um schlos sen und ge -
lei tet sind, so wird ihm dies zur tie fen, vol len Freu de, die ihn dank bar
macht. Er heißt das ei ne Gna de, denn Gott ist's, der ihm die se Kin der gab
und der die Wahr heit in ih nen mäch tig macht, so daß sie ihr un ter tä nig
sind.

Der zwei te Brief ließ uns den Kampf der apo sto li schen Kir che wahr neh -
men, wie die Chris ten ih re Häu ser vor den lü gen den und trü gen den Geis -
tern ver schlie ßen muß ten, die sie von Je sus ab zie hen woll ten. Hier wird
und das sicht bar, was die Kraft und das Wachs tum der apo sto li schen Ge -
mein de her vor ge bracht hat, wie in herz li chem Ver kehr und re ger Ge -
mein schaft die Brü der von Ga jus zu Jo han nes zie hen und wie der von Jo -
han nes zu Ga jus, und der Ge mein de von de nen Nach richt brin gen, die
an ders wo der Wahr heit in der Lie be die nen, und wie sie nicht bloß den
Apo stel auf su chen sich selbst zur Er bau ung, son dern auch die Hei den su -
chen mit dem Wunsch, Got tes Na men un ter ih nen zu prei sen und den
Glau ben an Chris tus in ih nen zu er we cken, da w er noch un be kannt war.
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Jo han nes will aber Ga jus nicht nur dan ken und ihn nicht nur lo ben für
das, was er ge tan hat, son dern er mahnt zu gleich, daß er sich noch mals
der Brü der an neh me. Er soll bei der be gon ne nen Ar beit be har ren und ih -
rer nicht mü de wer den. Die Brü der kehr ten zu ihm zu rück, und be durf ten
aufs Neue sei ner Un ter stüt zung. Jo han nes mahnt ihn, für ih re wei te re
Rei se be sorgt zu sein in ei ner Wei se, wie es Got tes wür dig ist (V 6).

Nicht die Men schen, die sei ne Ga be emp fan gen, heißt er ihn vor Au gen
ha ben, son dern Gott. Was er Gott schul det, wie er Gott dan ken möch te,
wo zu ihn die Lie be Got tes treibt, das soll er be den ken, und dar aus das
Maß ge win nen für das, was er an den Brü dern tut. So hat uns Jo han nes
auch im ers ten Brief ge sagt, daß sich un se re Lie be zu Gott in dem zeigt,
was wir den Men schen tun.
Des Na mens we gen zo gen sie aus und nah men nichts von den Hei den.
Sie ha ben es ähn lich ge hal ten wie Pau lus, der von nie mand ei ne Ga be
nahm, da mit nie mand den Ver dacht he ge, er su che die ir di sche Ver gel -
tung und den greif ba ren Lohn, und ha be ein an de res Ziel als das Heil der
Men schen und den Ge hor sam ge gen Got tes Wort. Dar um heißt Jo han nes
die Chris ten Sor ge tra gen, daß die Bo ten des Evan ge li ums ih rer selbst lo -
sen Lie be we gen nicht Man gel lei den. Wir sind dar um ver pflich tet, sol -
che auf zu neh men, da mit wir Ge hil fen der Wahr heit wer den (V. 8).

Im mer ist's die Wahr heit, die ses ei ne un schätz ba re Gut, dem Jo han nes al -
le Ha be und al le Kraft des Men schen dienst bar macht. Er gibt uns hier
ge nau die sel be Re gel, die wir auch im zwei ten Brief hör ten; nur ist sie
hier nach der ent ge gen ge setz ten Sei te hin ge wandt. Dort sag te er:
schließt ih nen das Haus zu, hier sagt er: schließt es ih nen auf. Der Grund
war dort: ihr wür det euch an ihren bö sen Wer ken be tei li gen und der
Wahr heit zu wi der han deln; und hier ist der Grund: ihr be tei ligt euch so an
ihrem red li chen Werk und helft der Wahr heit, in dem ihr den Bo ten der
Wahr heit dient.

So macht uns auch die ser Brief wie der die Freu de und Herr lich keit des
Chris ten stan des deut lich. Der Wahr heit zum Ge hil fen wer den in herz li -
cher und treu er Ge mein schaft mit Brü dern, die der sel ben Wahr heit er ge -
ben sind wie wir, das bringt in un ser Le ben Glück, Reich tum, Kraft und
Se lig keit. Es wird aber auch der Schmerz und Kampf, der dem Chris ten -
tum an hängt, in un se rem Brief sicht bar. Das treue Werk, das Ga jus an
den Brü dern tat, ist ihm nicht leicht ge wor den. Bit te rer Zank, Ver däch ti -
gun gen und bös wil li ge An grif fe sind in der Ge mein de des Ga jus ge sche -
hen. Jo han nes hat ihn ge lobt und mit sei nem Lob ihn er quickt, aber Diot -
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re phes hat ihn ge schol ten und nicht bloß Ga jus, son dern auch Jo han nes
mit bö sen Wor ten an ge grif fen und ei nen Brief von ihm nicht beach tet
und die Brü der nicht auf ge nom men, und die, wel che sie auf nah men, aus
der Ge mein de ge sto ßen und den Bru der na men ih nen ver wehrt und die
Ge mein schaft ih nen auf ge kün digt. Der glei chen tut weh.

Der Brief zeigt uns, daß die Ar beit der Apo stel dem We ge Je su bis ans
En de ähn lich ge blie ben ist. Sie muß ten sich viel fach ver ach ten las sen
und re de ten ver geb lich und er tru gen das Wi der spre chen der Sün der,
nicht nur un ter Ju den und Hei den, son dern auch in der Kir che selbst. Sie
sind nie Kir chen fürs ten ge wor den, die durch äu ße ren Glanz und An se hen
die Ge mein de sich un ter wür fig mach ten, und für ihr Wort über all wil lig
Ge hor sam fan den. Sie ar bei te ten bis ans En de mit dem stil len, nach in -
nen zie len den Mit tel des Worts; wer sie hö re woll te, trat mit ih nen in Ge -
mein schaft und ward ih nen von Her zen un ter tan; wer sich ihrem Wort
nicht un ter gab, der wi der sprach und schalt, ver warf ih re Brie fe und über -
trat ihr Ge bot.
Es wird hier noch ei ne an de re Ur sa che der Ver wir rung und Ver sün di gung
in der Kir che sicht bar, als im zwei ten Brief. Dort muß te Jo han nes vor
den fins te ren Ge dan ken und Leh ren war nen, die Je sus nicht fas sen und
Got tes Art und Wei se nicht ver ste hen, son dern sich ei ne un sau be re
Fröm mig keit zu recht ma chen. Diot re phes war da ge gen kein Irr leh rer,
son dern ge hör te der Ge mein de an, und stand so gar an ih rer Spit ze als lei -
ten der Mann. Was ihn sün di gen macht, deu tet Jo han nes mit den Wor te
an: er will un ter ih nen der ers te sein (V. 9). Ihn hat der Ehr geiz zu Fall
ge bracht, der die Ge mein de als Mit tel zur ei ge nen Er hö hung miß braucht
und sei ne Be frie di gung dar in sucht, daß er den ei ge nen Wil len durch setzt
und die ei ge ne Mei nung gül tig macht. Dar um wird er auch die frem den
Brü der nicht auf ge nom men ha ben, weil er kei nen frem den Ein fluß in der
Ge mein de dul den woll te, und dar um war ihm auch der Brief des Apo -
stels wi der wär tig, weil er ihm sei ne ei gen süch ti gen Plä ne stör te. Es ge -
schah und ge schieht im mer viel Ähn li ches in der Kir che. Dar um war es
der Wunsch des Apo stels, je ne Ge mein de bald zu be su chen. Dann wird
er ihn er in nern an sei ne Wer ke, die er tut. Es braucht, um ihn zu be schä -
men, nur das, daß ihm sein ei ge nes Werk vor ge hal ten wird. Kein Sün di -
gen der kann den An blick sei nes ei ge nen Werks er tra gen; der sel be fällt
als Last auf ihn, die ihn er drückt.

Sol che Din ge wer den al len, die von ih nen be rührt wer den, zur Ver su -
chung. Dar um bit tet Jo han nes den Ga jus: ah me nicht das Schlech te, son -
dern das Gu te nach (V. 11), und er er in nert ihn dar an, daß es sich auch
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hier bei für ihn um Gott han delt, daß Got tes Ge mein schaft ihm ge ge ben
sei und Gott ihn in wen dig bil de und lei te, so daß sein Le ben aus ihm er -
wächst. Wer Gu tes tut, ist aus Gott; wer Bö ses tut, hat Gott nicht ge se -
hen. Wenn wir den bö sen Trieb in uns wal ten las sen und un se re Ge dan -
ken mit ihm fül len und un se ren Wil len aus ihm schöp fen, dann ist ein
Riß zwi schen uns und Gott ent stan den, durch den Gott uns gänz lich ver -
bor gen wird. So ist er für uns nicht vor han den, wie et was, das uns un -
sicht bar bleibt. Al le from men Wor te än dern hieran nichts. Zu Gott hat
der dem bö sen Trach ten Un ter ge be ne kei ne Be zie hung, hat kei nen Ver -
kehr mit ihm und kei nen An teil an sei nen Ga ben. Der Gott, den er sich
träumt und von dem er spricht als von sei nem Gott, ist nicht der wahr haf -
ti ge Gott, der über all, wo er sein Werk an hebt, das Gu te schafft.

Jo hanns fügt noch ein Wort über ei nen drit ten Mann bei: De me tri us, von
dem er wünscht, daß Ga jus ihn gleich mit herz li chem Ver trau en auf neh -
me. Er hat viel leicht die Brü der, die von Jo han nes zu Ga jus zu rück kehr -
ten, ge lei tet. Die ser De me tri us war des Ver trau ens wert; denn er hat te das
Zeug nis von al len, und von der Wahr heit selbst, und auch von uns, vom
Apo stel (V. 12). Sein Chris ten tum hat sich über all in der sel ben Treue und
Auf rich tig keit be währt; das zeigt sich dar in, daß er das Zeug nis von al len
hat. Es steht ihm aber nicht nur ein mensch li ches Zeug nis zur Sei te, son -
dern die Wahr heit sel ber, Gott sel ber, hat für ihn ge re det durch sei nen
Geist, der in der Ge mein de das gött li che Wort le ben dig macht, und un ter
de nen, die aus der Wahr heit im Na men Got tes re den dür fen, steht Jo han -
nes an ers ter Stel le, und du weißt, fügt er bei, daß un ser Zeug nis wahr ist.
Ga jus hat's er lebt und er probt, wie klar und ein drin gend der Blick des
Apo stels und wie zu ver läs sig sein Ur teil über die Leu te ge we sen ist.
So hat Jo han nes dem De me tri us ei ne lieb li che Auf nah me bei Ga jus be -
rei tet. Nun be durf te es zwi schen ih nen nicht mehr ei ner lang sa men, vor -
sich ti gen Ver stän di gung. Hier reich ten zwei Män ner ein an der die Hand,
de ren Ge mein schaft so fort ihr gan zes We sen und Han deln um faßt hat,
weil sie auf Gott be grün det war. Es kann nichts Schö ne res und Grö ße res
auf Er den ge sche hen.

Ab schluß
Die bei den klei nen Brie fe sind ge nau gleich lang; Jo han nes hat bei de
Ma le ei nen Bo gen Pa pier vom sel ben For mat ge braucht. Und wie er am
En de des Bo gens ist, drückt er in bei den Brie fen die Emp fin dung aus,
daß es mit dem Schrei ben doch ei ne küm mer li che Sa che sei, und daß es



11

uns lan ge nicht das ge be, was das Wort von Mund zu Mund uns ver -
schafft.

Auch die Kir che kann sich nicht bloß durchs ge schrie be ne Wort er hal ten.
Got tes Wahr heit und Evan ge li um muß im mer wie der in uns le ben dig
wer den und als un ser ei ge nes Wort all un se ren Ver kehr durch drin gen,
daß es „von Mund zu Mund“ durch die Zei ten wei ter geht, je dem Be dürf -
nis und je der Emp fäng lich keit an ge paßt. Des we gen ist den noch das von
den Apo steln ge schrie be ne Wort für uns al le un ent behr lich und durch
nichts er setz bar. Denn sie sind von Chris tus zu sei nen Bo ten ge macht,
und auf ihr Wort ist je der ge wie sen, der ihn und Gott in ihm fin den und
se hen will. Und wer auch die se Brie fe auf merk sam ge le sen hat, der muß
es er kannt ha ben, daß auf Er den nichts Grö ße res, Köst li che res und Hei li -
ge res „durch Pa pier und Tin te“ ge schrie ben wor den ist, als was hier in
un se ren Hän den liegt.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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